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FChristliche Spiritualität:
Gebetsgemeinschaft

Das Selbstverständnis der 9rthodoxen Kırche
FDamaskinos Papana'reoJ‚ Chambesy/Genf

Spiırıtualität ist sıch keın deutsches Wort, sondern kommt VO Lateinischen
„Sspirıtualıtas“ „Geistigkeit“ un auf das Wort „SPIT1ILUS® AGe1ISE zurück, W d
1ImM Griechischen „pneuma DZW „pneumatıkotita“ heilisst.

Was also ist Spirıtualıität? Man kann dıe Spirıtualıtät nıcht definlieren. DIe nde-
finiıerbarkeit ist der beste Bewels für hre Lebendiskeil. In der Orthodoxen Kırche
bedeutet Spirıtualıität dıe täglıche Betriebsamkeıiıt oder der täglıche Unternehmungs-
gelist des Menschen In Verbindung oder In Gemennschaft miıt Gott Spirıtualıität
ezıieht sıch aber nıcht 1Ur auf dıe Betriebsamkeit des menschlıchen Ge1listes un Vers-
tandes, des Herzens und der eele sondern ezıieht sıch ebenso auf dıe Ganzheit des
menschlichen eNs. welches UT den CGje1lst (Cjottes und stimuliert WwIrd.
Jede andlung eiINes Chrısten I1 US$S eın geist1iger Akt Se1IN. er Gedanke IN USsS eın
geistiger (Gjedanke seInN. es Wort, jede andlung, jede Tätigkeit des KöÖrpers, Jede
Verrichtung des Menschen 111USS$S eist1g SeIN. Das bedeutet, dass alles, W as eIN Mensch
en Sagl und UL, VO eihgen CGje1list n  T' un geführt sSeIN IN USsS, dass der
ılle (jottes des Vaters ın einem jeden VO uns vollendet werden kann, W 1€e CS urc
Jesus CHrIiStüs. den Sohn (JOLLES; offenbart wurde.

95 iıhr also esst oder trinkt oder anderes tut tut es ZEIT Verherrlichung
Gottes!“ (1 Kor

les Z Verherrlichung (jottes (un, ist der SIinn und Inhalt des menschlıchen
Lebens (GGjenau dieses 11n  c ist CS, W ds CS be]l der christlichen Spirıtualıtät geht

Die Orthodoxe Kırche ist ihrem Wesen nach nıcht prımär eıne ehrende KIFrCHE,
sondern eıne Gebetsgemeinschaft In der 16 Der Heilige Ge1lst durc  ringt alle
Bereiche des aubens und des Lebens Der (laube der Kırche geht In seiner geschicht-
iıchen Kontinultät In den Kultus, den CGjottesdienst über. Er wırd Gegenstand eistlı-
cher Erfahrung. Der (Gjeist ErZeUZT den Cje1lst und en erzeugt das en nıe jedoch
der Buchstabe den Ge1lst un das ote das Lebendige! Der (jottesdienst ist der beste
doxologische, hymnologische un ex1ıstenzıielle USdATUuC des aubens Diıe LEhrtE: das
ogma ist nıcht eine Cheoret1SCche, trockene Schöpfung der kırc  iICHenN Instıtution,
sondern IT lebendiger HSATUuUC des auDens und des Bewusstseins der Kırche. Nur
CNn dıe Kirche, als 1m Namen iıhres einziıgen Erlösers versammelte (emMe1Inde, den
Heıligen Geist, den Parakleten anruft und 1n ıhm alle erhabenen göttlıchen 1gen-
schaften des ScChöpfers, Erlösers und Erhalters der Welt anerkennt, hat S1e den
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Gnadengaben Gottes teıl hne dıe D  CSEC des eılıgen (je1istes verliıert dıie Kırche
ihr eigentliıches Wesen: SI6 wıird einem humanıtären Vereıin Gleichgesinnter.

„Himmlischer König, 'araklet, (reist der ahrheit, der
berall 1St. Lebenspender Un Hort es Guten,
komme Un  S un unNnsere Seelen.“

Als Leıb Chriıstı ruft dıe Kırche den Schöpfergott, rsprung der Welt, Thalter und
Vollender des menschlıchen Lebens und des SanNnzch

Dıie tradıtionelle TE der Orthodoxen Kırche die In der HNEHUGFEN eıt Urec den
eılıgen eraphım VON SarOoVv (19 Jh.) wıieder NCUu zugänglıch emacht wurde, besagt:
Das Wesen des christlich-geistlichen ens, das Wesen und der Sınn des Lebens
sıch, ist dıe Aneı1gnung Ooder Erwerbung des eılıgen Cje1listes. hne den eılıgen Ge1st
exıstiert keın eigentliches, wıirklıches en des Menschen. Irotz uUuNsSseTET Sündhaftıg-
keıt, der Dunkelheıt, dıe HNSI G5 umg1bt, leuchtet die na des eılıgen
Gestes, dıe uns während der auilie 3000 Namen des Vaters und des Sohnes und des
eılıgen Ge1istes“ erteılt worden ISt, weıterhın miıt dem unauslöschbaren
1CcC Christi In UNsSsCICH Herzen. Und WENN der Sünder sıch auf den Weg der Um -
kehr und der Busse beg1bt, dann Öscht das göttlıche 16 alle Spuren der begangenen
Sünden AaUus und le1ıdet den ehemalıgen Sünder ıIn das er der Unverderblichkeit,
das utrec dıe na des eiliıgen Ge1istes gewoben worden ist

Wenn ich als orthodoxer äubıige VO Christusbekenntnis spreche, dann meılne
ich damıt keine blosse, rationale Schöpfung der kırc  ıchen Instiıtution, sondern den
lebendigen UsSaruc des Christusglaubens. Dıe christologische anrneı ist In ortho-
doxer i keine blosse dee oder eın System VON Ideen, sondern der Herr elbst, der
VON sıch gesagt hat AIch bın dıe ahrheit...“ Joh 14,6) Im Grunde wırd also dıe
ahrheı m ıt der Person Jesu Christ1ı gleichgesetzt und ist nıcht anhypostatısch
verstehen. abrÄeit, Christus un Kırche sınd nıcht voneiınander trennen, denn
Chrıstus ist dıie anrheı „Wır en LEUcHteEN“. Sagl Origenes, GE uns erleuchten
sollen Chriıstus und seine Kırche. Kr selbst ist das 1C der Welt, der auch die Kırche
m ıt seinemi erleuchtet.“ Christus also ist das wahre ic UIeE dessen 1 dıe
Kırche ErleücHtet. selbst auch 5 088 der Welt wırd
er wırd das Christusbekenntnis, das uralte nızäno-Konstantinopoliıtanısche

ymbolum, In der Orthodoxen Kırche Z lebendigen Wiırklichkei Es ırd me1listens
Dıe Orthodoxe Kırche fasst das Glaubensbekenntnis als Doxologie auf. Es

iIst nıcht 1n ersier Linıe ntellektuell, sondern als uUDeIlIru verstehen; E ist eın
Hymnus grossmächtiger Seinsbegegnung mıt Gott Wann immer das ymbolum gebe-
tel Wird, steht dıe CGemeılnnde In einem geheimn1ısvollen Lebensstrom mıt allen Zieiten,
m ıt den Jahrhunderten der Vergangenheıit. S1e steht inmiıtten der Gotteswirklic
der en Kırche und Sspür sichtlich des CGjeistes2 Darum ächelt der Priester
m ıt dem Y1OSSCH eIium (”Aör“7 Symbol des eılıgen Geistes) über dıe en des Al
Lars, solange dıe eiligen Worte des ymbolums, des Glaubensbekenntnisses erklingen.

Das STOSSC „5Symbolum“ VON Nızäa-Konstantinopel ist dıe Grundlage aller weıteren
„5ymbole“, Glaubensbekenntnisse. Es ist vorwiegend mystisch erten, denn
WECTI 6S „1mM Herzen bewahrt  “ erlangt „das Heıiıl“ SO erscheıint der Ostkırche das Sym-
olum fast W 1e6 inspirliert. es Wort ist wichtig Man darf 6S aber auch nıcht PTESSCNH.:



372Christliche Spiritualität. Gebetsgemeinschaft
nıcht csehr auf das ntellektuelle Wort, sondern auf dıe spiırıtuelle Klangfarbe kommt

Es ist nıcht Formel logıscher Art, sondern Lıiturglie, nbetung, Gottesdienst.
Wenn das Christusbekenntnis als en aufgefasst wird, dann übersteigt se1ın In

halt jede Definıtion. Wer kann das unfassbare und unaussprechbare Myster1um Gjott
ausdrücken? Wer kann das Undefinıiıerbare definıeren, ohne dıe (jefahr laufen, AUS

Gott eınen Götzen machen? Gregor VON Nazıanz g1bt diesem Geheimnis Lolgenden
Wortlaut:

5 DU, der Du Jenselts VOo.  a em hıst!
Wıe anders kannn ich uch nennen?
Wıe soll ıch preıisen eın Wort, da Du jedem Wort unsagbar hist?
Wıe soll ıch schauen ern SIN da Du jedem INN unfassbar hist?
Namenloser allein Du est über er Benennung.
Unbekannter allein Du est über er Erkenntnis.
es, WUdS sprechen kann, preist IDEN, alles, Wa ohne Sprache USE:
eS, WAdsS denken kann, ehrt üıch un a  es, Wa ohne edanken LSL.
Sehnsucht des ILs zielt nach Dr nach Dir gehen all SEeINE en
IcCcNH hetet das AlIL beständig hbedenkend Deines Sinnbilds,
stammelt das anz ATI Dir SIUMM eine schweigende Hymne.
es harrt auf DICRK. drängt hin auf das zel er Dinge.
FEiner und es und Keiner; PUL weder Eıines noch es.
namıig hist Du fürwahr HI Namenloser zugleich.
Welcher himmlische ote hat je das Dunkel gelichtet, welches jenselits der Wolken?

Ewiger, sel Du AT gnädig!
B der Du Jenselts VoNn em hıst!“

Es hat aber eıne Beschreibung des Unbeschrıiebenen egeben, welche das Hıer un
Jetzt bestimmt:

ADas unumschreibbare Wort des Vaters
ard A Dir, Gottesgebärerin,
fleischwerdend umschrieben,
un indem A das befleckte Abbild
INn seiner Urgestalt wiederherstellte,
durchdrang dieses mit göttlicher Schönheit.
Bekennend Aun die rlösung
Zeichnen WLr LM Werk un Wort.“

Es geht hıer dıe rage 1bt C eın Bıldnıs, eın Abbild, einen USATuUC (Cjottes?
Diese rage rührt allerdings Menschwerdung. Wenn 6S keın Bıld Chriıstı g1bt, dann
Ist der Herr unsichtbar, dann ist AR entrückt. TIG dıe rechtgläubige Tre der ()p=
thodoxie VON der Abbı  16  eıt Christı und der eiılıgen und VO SC der Bılder-
verehrung ist das Göttliche, Himmlische In den Dımensionen des Diesse1its als CI-

kennbar, erfahrbar erschaut. Es g1bt also eiıne ATheophanıe-. Johannes VO Damaskus
sıeht deshalb, W 1e dıe dogmatıschen Fragen ın der Bılderverehrung wıiıeder
In Erscheinung treten es deutet auf das Gottesbild hın (jott cselbst rag eın Bıld In
sıch In seinem Sohn Dıeser ist des Vaters eılıges Bıld, se1ıne ew1ge A1kone“ Deshalb
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konnte w auch alleın das Menschenbıiıl In se1ner Inkarnatıon und den Men-
schen w1eder herstellen

(‚ott ist also 1n Chrastus Mensch geworden, weiıl CI der wahre CGjott ist und se1n (je-
schöpf 1e und CS erlösen ıll Und we1ıl (jott In seinem Sohn Jesus (C/Hhrıstus In den
Menschen hineinkommt, kann der Mensch letztlich LLUT Mensch SseIn,; indem f VCI-

göttlicht WITd. (jott wırd HTr dıe Inkarnatıon gleichsam ZAU% „‚Eleischirägser . damıt
der Mensch AAUE „ Gestträser WITd. SO soll dieser gnadenvoll! als JIräger der uNgC-
schaiffenen Energien ottes mıt Ihm vereınt en Ks ist eın und asselbe dynamiısche
Ere1ign1s des euen, welches dıe Schöpfung (jott wırd ZU Menschen,

1im menschlıchen Fleisch dıe Folgen der Ursünde., 1L eıden und T’'0od, auf sıch
nehmen, denn „das nıcht ngenommene ware unhe1  ar  L Selbst dıe Tatsache, dass der
„LOgOS Fleisch geworden ist und uns ewohnt Natt. bleıbt etzten es e1in
Mysterı1um, das 1Ur 1m (CGlauben aNgCNOMM werden kann und keıine Angelegenheıt
des Verstandes ist.

„Die unleiblichen ngZe kannten das eheimntLS Deiner
Inkarnatıon IcT, auch Deine Wachtsoldaten sahen Deit-

Wiederauferstehung nicht. el (Geheimnisse werden
denen, die SIC suchen, verschlossen leiben, Un das
under offenbart sıch Jenen, die das Mysterium LM Tau-
ben anbeten“,

heisst 6S In eiınem orthodoxen Hymnus.
Wenn C6s also eınen Zugang Z Christusbekenntnis g1bt, dann ist CS dıe nbe-

([uUung, dıe Tatsache nämlıch, dass das Christusbekenntn1s YANE Gegenstand geIStLICHET,
doxologischer und hymnologischer Erfahrung WwIrd. eht INan VO dieser Vorausset-
ZUNg dUs, ırd dıe überaus erstaunlıche Definıtion VO „ Theologie* beı Evagr10s
Ponticos verständlıich: „Wenn du eın ‚T’heologe‘ BIiSt. dann betest du ‚In ahrheıt‘, und
WECNN du ‚IN der ahrheıt‘ betest, dann bıst du e1Nn ;  eol  c Das ist der AUT-
stieg des CGjelistes Gott Beten heisst: miıt (jott Sprechen. Von da her bestimmt sıch
dıe erforderlıche Verfassung, damıt der Ge1ist sıch ohne Ermattung „HNach oben  c AUS$S-

richten kann, seinem Herrn gelangen und m ıt ıhm unmıttelbar, ohne 1T-
gendwelche Vermittlung sprechen können. Das ist eiıne Frucht der Freude
und der Dan  arkeıt CS g1bt keın anderes Miıttel, (jott erkennen. als In ıhm
leben“. sagt der heilige 5Symeon. „Niemand kann (jott erkennen, (A000| ıh (jott nıcht
selbst unterweıst“, ekennt 58 renäus V Oll Lyon „GOLT nenn Selıgkeıt nıcht 1T -
gendwelche Kenntnis über ıhn, sondern se1ın ohnen 1m Menschen“, ezeugt der BT OS5-

Mystiker der en Kırche Gregor VOIl yssa
SO hat der eologe dıie Pilıcht. ein „heiliger Mann  C6 SsEe1N; se1ıne Theologie inge-

SCH soll eine „geistliche Wissenschaft“ se1n, W 1e6 Klemens VO Alexandrıen emerkt
„ Wır behaupten NICHE: dass dıe Erkenntnis OSS In Begriffen bestehe, sondern dass s

eıne göttlıche Wissenschafrt sSe1 un jenes 1n der eGile gewordene, 117C (Gehorsam
gegenüber (jott entstandene 16 welches ıhm alles offenbart, den Menschen se1iner
selbst und (Cjottes bewusst werden ehrt.“

IC der Buchstabe der chrıstlıchen Lehre ist er die Ursache für dıe
Tuhg Ungläubiger FA chrıstlıchen Glauben, sondern dıe ın Leben umgesetzte, chrıst-
1C Weltanschauung. Justin der ärtyrer TZzÄhlt VO sıch und anderen, dass S16
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HIC eıne unmıiıttelbare, christliche Lebensanschauung für das Christentum
worden selen. Überdies hätten dıe Apostel dıe CNT1SEHCNE e UrC göttlıche TE
und nıcht, W 1€e Orıgenes bemerkt, MG blosse Corie übermıuttelt.

In der Verehrung und der nbetung verein1igen sıch Symbolısmus und Realısmus,
Wort und Bıld, one und TOftOLYVD.: Abbild und Urbild, 16 und Glaube, Hım-
me!l und Erde: (jott un Mensch Dıese Harmoniıie wırd 21 heilsamen TIeDNIS wäh-
rend der Feler der Eucharıistie, welche In vortrefflicher Weise dıe „IKONe- Christus
darstellt In diesem un AL sıch überdıies onenfeıiınde und nenfreunde eIN1g.
Dıe Eucharistie ist aber nıcht NUur oOne CHrıista, sondern auch Leıib Christi, ja
Chrıstus selbst, ‚derjen126e; der obwohl gebrochen, doch nıcht zerteiılt ist, und obwohl
immer verspeıist, noch nıcht aufgezehrt IS1: der jedoch diejen1gen heiligt, dıe se1ner
teilhaftıg sınd“, W 1e FT In der CGöttlıchen Lıturgie des eilıgen Johannes Chrysostomos

ırd
SO ist E In der chrıstlichen Spirıtualıtät nıcht möglıch, dass sıch dıe Kırche VON

einem „GefTäss der ahrheıt  c In ein „Gefäss des Buchstabens“ verwandelt. Der Heilıge
Geist; der dıe Kırche geschaffen hat, Inspirjernte sowochl dıe Nıederschriüuft der IDel,

des Iten und Neuen Kestaments, als auch dıe Ausformulı:erung der Theologıe.
Solange dıe Kırche der lebendıigen Gegenwart dıieses (Cje1istes sıcher Ist, der das Werk
des Herrn TOrtSetzT: ırd 16 die Fesseln des Buchstabens vermögen und
dıe Schönheit der SC erfahren. S1e wırd nıcht davor zurück schrecken, dieser
„SCHÖNNEN der ahrheıt“ USdArTuC verleihen, cselbst WENN Q1e nıcht 1M Buchstaben
der Chriıft festgelegt ist. Solange dıe Theologıe ein HSGETUC der einen und „katholı1-
cschen“ ahrneı ist, e1in ÜsSarııe also des Geheimnisses der göttlıchen TaInatät und
ihrer Heıilsökonomie, ırd dıe Kırche wahrhaftıg wachsen, wachsen 1n Christus
MHrc den eılıgen Geist DEr Herr wırd UrcC uns selbst oder NTe andere dıe Kr-
Lüllung des noch Fehlenden geben gemäss der Erkenntnis, dıe der Ge1lst denen, dıe
se1ıner würdıg Sınd, gewährt.“

Es ist das Spirıtüelle Selbstverständniıs der Orthodoxen Kırche. ın ıhrem CGlauben
und In ihrer Theologıe dıe TITradıtion der ungeteilten Kırche fortzusetzen. S1e inkar-
nıert auf eıne harmoniısche At und Weise dıe Menschwerdung (Jottes und dıe Ver-
göttlichung des Menschen, chriıft un Tradıtıion, Wort und Sakrament, Kontemplatı-

und Aktıon, Gottesirage und Menschenfifrage. Ihr Zugang ZUT 1e und ZUTr Be-
trachtung der gelstigen Schönheıit rlaubt 6S der Orthodoxı1e, dıe anrheı sSympho-
nısch betrachten In iıhrer ganzheiıitlichen, untrennbaren ynthese der Aspekte des
chrıstlıchen Pluralısmus, der dıe Geme1inschaft des auDens und der 16 bereichert.

78

Auf dieser Basıs ist denn auch das Selbstverständnis der Orthodoxen Kırche
verstehen: Dıe Orthodoxie ist weder eıne selbstgenügsam isolierte Ortskırche noch
eiıne blosse Summe VON nebeneıiınander stehenden Ortskıiırchen Sıe ist auch nıcht eiıne
unıversalistisch strukturıiıerte Kırche, dıe dıe Okalen Kırchen als de Jure und de facto
untergeordnete eıle der eiınen Kırche auffasst, noch ist S1e eine ‚Alrft Föderatıon Von

Basileios der Große, ber den Heiligen Geist,; 3l 9-1 DAa der 32 Sa
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Ortskırchen, sondern S1e ist vielmehr eine Gemeinschaft VO ZUE: eıt sechzehn au{O-
ephalen und utonome Ortskıirchen, dıe jede für sich den Nnspruc rheben kann,
dıie eIne. heılıge, katholische und apostolische Kırche fortzusetzen der Voraus-
SEIZUNG, dass 1E In (GGjemennschaft m ıt den anderen Loka  1IfrcNen steht

Diese (Gememinschaft bedeutet keine Unıiıformität IN der lıturgischen Ordnung und
ıIn den kırchlichen Gebräuchen, sondern S1e. kommt darın YAE usdruc dass dıe
beteilıgten Kırchen dıe Je geschichtliıc gewordene legıtıme Entfaltung des eınen
auDbDens der en und ungeteilten Kırche bewahren. Diıese Geme1ninschaft bedingt
auch nıcht dıe Unterwerfung der eiınen Kırche miıt ihrer Iradıtion dıe andere,
denn dıes würde der iırkliıchke1i der Gemeinschaft geradezu wıdersprechen.

Dıe Orthodoxe Kırche ist ferner dıe Trägerıin der konstitutiven Elemente des
christlıchen es Europas, und da S1e fest daran glaubt, dıe eine, heılıge, katholische
und apostolische Kırche fortzusetzen, hat SIEe AaUus$s ıhrer Iradıtion heraus eınen beson-
deren Beıtrag 1ImM 1  1C auf das NEUE EKuropa eısten. Dıe interne Konkurrenz
zwıschen den verschıedenen Elementen einer Zıvılısatıon W 1e. S1e heute vermehrt
Tage trıtt ist In der 1at eIN fortwährender diıalektischer Gegensatz zwıschen den
ST enen? und dem <(Janzen“. denn der perl1odische Dynamısmus des en subsıistiert
bekanntlıc 1mM ACGanzen - und ZWal iındem In prozesshafter Weise dıe Funktıion der
anderen Komponenten der kulturellen Identıtät neutralıisiert WIrd. Der Begriff des
“CGganzen: ırd In jeder Zıivılısatıiıon BEK dıe der Eklemente definıert, dıe S1e
ausmachen und dıe 1erarchıe der Werte bestimmen. Der Begriff ‚AEe1” ist jedoch m ıt
eiıner selektıven oder einselt1gen 16 der EkElemente verbunden, welche ihrerse1ts nach
und nach dıe Hiıerarchie der Werte Nl bestimmen.

DıIe (Irthodoxe Kırche hat dıe Aufgabe, daran erınnern, dass dıe Teıjulaspekte
und Teijlwahrheiten nıemals verabsolutiert werden dürfen Unser Beıtrag ZUT1 ntegra-
t1on Europas 11 USS beispielsweıse gerichtet se1in
a) auf dıe Wıederherstellung des Gleichgewichts zwıschen allen fundamental gelst1-

SCNH Elementen der europälschen Zıvılısation, W 1e6 S1Ee sıch herausgebildet en
und en Zeıten der europälschen Geschichte massgebend ämlıch
das griechıische Denken, der römiısche Ge1st und der CAHTISTHENE (‚laube wobel
darauf insıstliert werden IN USS, dass sıch der moderne Gel1lst Ekuropas In se1ıner dıa-
chronıschen Dımens1iıon In dieser Synthese inkorporieren IMN USsS,
auf den Prozess der Reinigung des geschichtlichen Gedächtnisses der europäl-
schen Völker, welches NTr dıe Vergangenheit beeinträchtigt wurde wobe1l dıe-
jen1ıgen Elemente, dıe dıe jeweılıge natıonale Identiıtät und rel1g1öse Eıinheit A4US$S-

machen, nıcht elımınıert werden dürfen:
C) auf dıe uge Wiıederaufwertung aller instıtutionellen Manıfestationen des ge1lst1-

BCNM es Kuropas W 16 beispielsweise Staat, Kırche Erziehung, Denken damıt
alle Elemente dıiıeses geist1igen es wıeder NCUu belebht werden können.

Wıe oft Teilwahrheiten verabsolutiert werden, kennen W ITr AdUuSs der Geschichte
der Kırche. Chrıstus, dıe Quelle sıch immer wıeder erneuernden und kontinu-
ierlıchen andelns, iıst 95  ISCIDE gestern, heute und In wıigkeıt“. Jede wesentliche
Abweichung VON der christologischen Te würde auch eıne Abweichung des soter10-
logischen ens miıt sıch bringen Jede Untreue gegenüber der Menschheıit und (jott-
heıt des Sohnes In der einen Person des Gott-Menschen Jesus Christus würde geEWI1SSE
Konsequenzen auf anthropologıischem, ekkles10log1ischem und soter10log1ischem Gebilet
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nach sıch zıehen. Diıe Untreue könnte adurch ausgedrückt werden, dass 111a dıe eine
oder andere Teilwahrheit AUuSs dem Glaubensbekenntnis herausgreift, miıt der Tendenz,
TE verabsolutieren. 1007 solche Teilwahrheit ist beispielsweise dıe TÜr Uu1ls sıcher
verständlichere Menschheit Christa Der miıt Mühsal und Can eladene Mensch
klammert sıch dıe SN  1C Natur des leidenden Jesus VON Nazaret und hält sıch
daran TeSt: dıe unfassbare Natur (jottes aber „entschwındet VON ıhnen“ Cer. 24.3156)
Man en 1LUFr noch den Menschen Jesus.

1ne andere Tellwahrheit wıird oft ebenfalls isolıert. Es ist dıe Gottheit Chrıst1, dıe
Menschseıln und WUISGITE Beziehung ZUT Welt estimmen soll Das, INan

sıch ansprechen lässt, darf 111a nıcht überbetonen und verabsolutieren, als ob dıe
rage Ware: MEeNSEC  iche oder göttlıche Natur, Humanısmus oder Theokratie, Kreuz
oder Auferstehung. Man kann das eıne nıcht das andere ausspielen, auch nıcht
das eiıne hınter dem anderen suchen und voneınander irennen, sondern es gehört

Das eine ist 1mM andern.
uch dıe Kırche ist chrıistolog1sc verstehen. S1e ist der „Leib Chrıistıs Dıe

Gott-Menschheit Christa bıldet dıe Orm der Kirche, das ontologische (jesetz ihrer
Struktur. „Christus In capıte el in COTDOTG. uch für dıe ekkles10logischen NO
aussetzungen gıilt eht INan nıcht VO der untrennbaren Eıinheıt VO Gottheıt und
Menschheıt Christı dUus, wıird dıe Kırche entweder als eiıne OSS sozlologische oder
Mense  ıche Organısatıon un Instıtution oder aber als eine OSS weltfremde (Gjesell-
schaft verstanden, 16 nach der Tejllwahrheit, dıe INlan herausgreiıft und bewusst oder
unbewusst verabsolutiert.

Sınd WIT allerdings dem geoffenbarten Christus-Bılk treu 1m Sınne der beschrIie-
benen „Ikone‘  CC Christı können W ITr nıcht anders, als dıe konkrete heutige Sıtuation
dahıngehend berücksichtıigen, dass W ITr S1€e€ ÜUTC eıne gleichwertige Bestimmung
EEHSETICT vertiıkalen und horizontalen Beziıehung (jott eChHh DIe Vertikalität be-
stimmt dıe Beziehung des Menschen Cjott Der Mensch schwıngt sıch In dıe gÖöttlı-
che ]ranszendenz, darın aufzugehen. Der Liebestausch zwıischen Schöpfung und
chöpfer vollzieht sıch gleichzeıt1g VON nach oben und VON oben nach
Dıe Horizontalität bestimmt dıe Bezıehung des Menschen seıinen Brüdern und
Schwestern. In iıhnen 1e und dıent ß Gott, den G1 nıcht sıeht DIıe Brüder und
Schwestern sıeht C: aber nıcht 11LUT 1mM 1C auf hre ew1ge erufung, sondern auch 1M
e auf ihre zeıtliche Sıtuation. Er sıeht oft „den Nächsten als eiınen zweıten ‚Go
nach dem eiınen und einzigartıgen OEt Dıe (jefahr der Vertikalıtät ist das Vergessen
HHSGCFTET Brüder und Schwestern beim Bestreben, uns ıIn (jott versenken. Dıe Cjefahr
der Horızontalıtät ist das Vergessen (Cjottes dem Vorwand des Diıenstes uUuNsc-
FCH Brüdern und Schwestern.

Auf dıe letzte (Cjefahr wollen WIT hıer 1MmM besonderen hinwelsen: dass nämlıch dıe
Kırchen, In der Welt wırken, schliesslıc selber verweltlichen. ber dıe Kırche
INUSS auch da Kırche leıben, Sal für dıe Armen, Verfolgten und Hungernden Bar-
tel ETOTENL. em S1e dıes {uft, soll SIEe den Menschen dieser Zeıt den einen ungeteılten
Christus und 1UT iıh verkündıgen und ıhnen seın eıl überbringen.

Es ict wahr, dass Jesus denjenıgen, dıe A an der Gesellschaft stehen, eıne SAaNZ
besondere 16 und ähe ze1igt, den Kranken, den rmen, aber auch den Fehlbaren
und den Schuldigen. Ebenfalls ergreift 8 Parte1l für Jene, dıe alle sıch aben, und
steht auf der Seıte der chwachen und Rechtlosen Beweist das aber, dass 11a Cjott
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vornehmlıch mıt den Unterdrückten und dıe Botschaft des Evangelıums ausschliess-
lıch miıt der Überwindung VO Gewalt und Ungerechtigkeit identiıfızıeren So DIe
Gerechtigkeıit darf nıcht miıt der Rechtfertigung verwechselt werden, auch nıcht dıe
polıtısche Befreiung un der S16g über dıe TINı m ıt der rlösung.

Nıkola) Berdjajew Sagl, dass dıe rage nach meinem eigenen rot eiıne materIi1elle
rage {St. während dıe rage nach dem rot me1nes Nächsten eiıne spirıtuelle ist Es
J1eg ahres darın. DerJjenige, der sıch nıcht spontan einsetzt, den Men-
schen In ihren konkreten Leıden helfen, kann ebenso der Häres1ı1e SCHu  1g werden
WieE derjJen1ge, der dıese oder jene Glaubenswahrheit blehnt

Wenn WIT als Christen dazu beitragen wollen, dass sıch der SNn und das „Gan-
Ze  ‚6C miteinander vereinbaren lassen, mussen W IT wıieder lernen, den AB
solut1ismus und den Exklusiyismus ıIn UNSCIMN partıkularen Tradıtionen überwınden.
Nur dıese Haltung wırd Uu1ls erlauben, Schwestern und Brüder ausserhalb UMNSCTET e1ge-
MN konfessionellen (irenzen entdecKen, Ja Kırchen ausserhalb UNSCTCI e1ge-
NCn kırc  ichen Grenzen anzuerkennen, denn sehr oft wurden dıiese In ezug auf das
eıl 1n exklusıver Weise mıt der eINEN: eılıgen, katholischen un apostolıischen Kır-
che identifızlert.

Wır mMuUussen UuNSCIE Dualısmen un UNSCTIC Polariısıierungen überwinden, dıe dıe (Jje-
schıichte KEuropas euiie gekennzeichnet en aradaına Ratzınger verwelst
6C auf Folgendes: „Als Inbegriff der Neuzeıt erscheıint schlıesslıic Unrecht jene
vollkommen autonomıiısıerte Vernunft, dıe NUr noch sıch selbst kennt, damıt aber 1n
geworden ist und In der Zerstörung iıhres (Grundes inhuman und schöpfungsfeindlıch
WIrTrd. Dıiese Art VO Vernunftautonomie ist W Produkt des europälschen Geistes,
aber zugle1ic iıhrem Wesen nach als post-europäilsch, Ja antı-europäisch anzusehen, als
dıe innere Zerstörung dessen, W d> nıcht 1Ur für Kuropa Konstitut1V, sondern über-
haupt Voraussetzung einer humanen Gesellschaft 1S t.“2

Diıiese rennung WaT sıcherlıch eıne olge der en der europälschen
Rechtssysteme: Dıese 1elten sıch „deshalb für unıyersalıerbar.... we1l S16 sıch als AT
klärungsrecht AaUS der chrıstlıchen Grundlage gelöst hatten und NUu als reines Ver-
nunftrecht auftraten... Dıese Rechtssysteme (müssen) gerade eshalb als ottlos und
glaubenswidrıig empfunden werden. Angesichts der Eıinheit des Ethischen und des
Relıg1iösen erscheinen Sar als 00 zugle1ic ethıscher und relıg1öser Angrı{f, als Ent-

3remdung nıcht L1UT VO Eıgenen, sondern VO Eıgentlıchen.
Wır muUussen dıe Beziehung zwıschen dem AGanZzen“ und dem A WEn

überdenken, und ZWäal dass W IT gleichzeıt1g HMSSIEN Wurzeln treu und für HEeies

Möglıchkeıiten verfügbar le1ıben
O aber dıe Menschen genügen rot AA BL en en werden, das ırd davon

a  ängen, ob genügen Menschen erkennen, dass der Mensch nıcht VO rot alleın
lebt Es are alsch, hıer dıe Vertikale dıe Hor1izontale auszuspielen. He [Da
mens1ionen ehören UuUsamı  40 M Es g1bt keıine sStrenge Irennung zwıschen Heilsge-
schichte und Weltgeschichte. Natürlıiıch ist dıe Kırche nıcht L1UT der AÄArızt Kranken-
bett der (Gesellschaft IDenn WIT en In der Gesellschaft, W Ir können miıt Ihr ran
se1n, kämpfen und verzweiıfeln.

Joseph KRatziner, Kırche, O)kumene und Polıtık, Einsiedeln 1987, 207 Anm
Joseph KRatzıner, a.a.Q., 200.
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Ks Ist schwer, das Gleichgewicht zwıschen den beiden verschıedenen Tendenzen
finden zwıschen der Horizontalen und der Vertikalen, zwıschen der Mensc  ichke1
(jottes und der Vergöttlichun des Menschen. Unsere (jeneratıon hat noch jene „guten
Christen“ gekannt, deren eal CS WAäl, der Welt entfliehen, obwohl STe sıch darın
manchmal recht aUSI1iC nıedergelassen hatten. Heute leıden W ITr der DE-
gengesetiztien Versuchung: we1l S1e sıch ganz dem Dıienst den Brüdern und Schwes-
tern wıdmen wollen, gelangen viele Chriısten einem Vergessen der Iranszendenz
(jottes und wollen 1U mehr seine IMNmMANEeNZ In den Menschen ahrhaben

Wenn WIT also t1efer „(heOlGZ2ISCH werden In dem Sınn, dass der Dıenst Aa Men-
schen nıcht VO (Cjottesdienst TFEeNNECN ISt. dann wırd uns HSGFE J1e (jott
UNSCeTICN Mıtbrüdern un -Schwestern Tführen und dıe 1e HHHISGLCNHN Mıtbrüdern und
-schwestern Gott: dann werden WIT HSC6 Solıdarıtä mıt der Welt gleichsam
tomatısch und selbstverständlıch ekunden, dann wırd das vertıikal empfangene
Christusgeschehen horızontale Folgen 1m ethıschen und soz1alen BereichC

Denn auch der heutiıge verweltlichte Mensch, den CS geht, wırd se1ine Orıientie-
rTung wıieder iınden, WENN E auf das GeheimnIıs hıngewliesen Wırd, dass Gjott Mensch
geworden ist, der rlösung des Menschen wıllen, WE a1sSO der Mensch das Prın-
ZIp des paradoxen Gleichgewichts zwıschen göttlıchem un menschlichem Element,
zwıischen Iranszendenz und mMmMmMAanenzZz wıieder gewinnen kann.

Wır en 1M Jahr 1951 das 16  Ojährıge ub1ılaum des /weıten Okumenischen
Konzıls, gehalten Konstantıinopel BVL geiel1ert. renäus VON Lyon verbindet dıe
„Versammlung der ne CGjottes“ mıt der KIFehe. dıe iıhrerseıts untrennbar mıt dem
eılıgen (je1ist vereıint ist „Gott hat In der Kırche dıe Apostel, Propheten und alle
andern Auswirkungen des Wırkens des (je1istes PeStSeESELZL, denen diejen1ıgen, dıie
sıch nıcht YABEE ‚Ekkles1a bekennen, keinen Anteıl A Denn dort, dıe Kırche
(‚ekklesia‘) ISt; dort ist auch der (je1ist (OLLtES: und der Cje1ist (jottes ist, da ist dıe
Kırche und alle na Und der Ge1ist ist dıe Wahrheit.““ Hıer esteht E1n gegenselt1ges
edingen VON Ge1lst un Kırche. Man kann dass dort, der Gel1lst ist, dıe KIf=
che Ist, aber auch, dass dOrt, dıe Kırche Ist, der Ge1list ISt

Diese Kırche, der Leıb des gekreuzigten und auferstandenen Christus; dıe Ürec
dıie na des eılıgen (je1istes In unablässıger Weıise da iSst: ist dıe Kırche der aCH-
olge der Priester In der sakramentalen Glaubensgemeinschaft der Apostel Dıiese Kır-
che ist CS, dıe renäus kennt, dıe wahre Kirche, dıe dıe Kontinultät des apostolıschen
aubens zusıchert. Es ist Jene Kırche, dıe der Ge1list berall un In em vollkommen
macht, die Kırche VO 361, dıe uUuns gemeinsames Bekenntnis des trinıtarıschen
aubens gegeben hat, das bıs heute In ununterbrochener Ireue gelebt wırd.

Das Glaubensbekenntnis VON Konstantinopel In seinem Artıkel über den He1-
1gen (je1list dıese Gemenunschaft In der eıinen, eılıgen, katholischen und apostolıischen
Kırche VOTaus Der exf Sagl CS „Und ich glaube) den eılıgen GISISE den
Herrn und Lebenspender: der AUS dem Vater hervorgeht; der miıt dem Vater und dem
Sohn zugle1ic angebetet und verherrlicht Wırd: der gesprochen hat IL dıe Prophe-
ten Und dıe eine, heılıge, katholische und apostolische Kırche *

lle dıiese Überlegungen und dıe Patsache, dass W IT heute gemelinsames Be-
kenntnis des trinıtarıschen aubens CDeN: verpflichten uUunNs eıner S1OSSCH und

renäus vVvon Lyon, Adv Haer. IIL, 242 PCG 7 I66; 34,
CM Yves Congar, Je CTOIS SDTIt Saılnt, 1a Parıs 1979, 101
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drıngenden Aufgabe: dıe volle CGemennschaft zwıschen den geftrennten Kırchen wıeder
herzustellen! Wenn dıe Kırche dort ist, der Gei1ist ist, und umgekehrt der Ge1ist da,

dıe Kırche ISt, MUSSEN WIT bereıt se1n, dıe Präsenz des Geistes, der Kırche,
ausserhalb UMNSCIET eigenen kanonıischen Grenzen, miıt denen W ITr dıe eine, heilige, ka-
tholısche und apostolıische Kırche IdentZIETEN, suchen und anzuerkennen. Wır
können das (un, ohne UÜUHSGIEN Glauben dıe Una Sancta 9 indem WITr

eigenes Charısma klären und vertiefen, W as unNns erlauben wırd, das Charısma
der anderen anzuerkennen.


